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Äm Ende der en Session des Konzils wurde das Dekret über den
Okumenismus verabschiedet 1ne VOI en! damıt vollzogen DIie
römisch-katholische Kirche, die vorher Kontakte miıt andern en miıt
orößter Zurückhaltung gepllegt hatte, verpilichtete sich VOTI aller Welt, aktıv
der „Wiederherstelung der Einhe1 mıtzuwirken. S1e er ausdrücklich ihre
Bereitschaft, sich der ökumenischen Bewegung, die unter den enereits

Gange Wi  y eteiligen. Dieser wirkte sich, WIe sich bald Zeigeh
SO  e! WIe eın Dammbruch Au  N In kurzer Zeit elen die Schranken, die och kurz
vorher SOTgSam behütet worden WaäaTenNn Christen aller Konfessionen begannen
sich alserund Schwestern begegnen Der November 1964 darum
1n den Annalen der ökumenischen Bewegung auft alle Zeiten als entscheidendes
atum 1n Erinnerung leiben
OI0 stellte sich aber die rage, welche ONkreten Folgen das ekre en
werde. Noch das ONZ N1IC Ende DIie Themen, die auf der Tagesordnung
der Vierten Session standen, WaTenNn etIwas WwI1Ie eın lest Von der „M1ss1on der
Kirche“ SO die Rede SeIN. Würde gelingen, ein gemeinsames ers  N1Ss
der Mission der Kirche iormulieren oder doch die rundlage einNne gemeinsa-

Formulierung und Taxıs legen? Vor allem aber So sich das (0)1VA mi1t
dem EUZNIS der „Kirche 1n der heutigen elt“ befassen. Seit dem Ende der
ersten Session stand iest, dass sich das (0)1VA cht miıt internen Problemen
der Kirche beschäftigen dürie, sondern das Wagnıis eingehen mUÜsse, ihren Stand

1n der heutigen Welt umreilsen. EKın 0ONzZz NIGC) LUTI ad Intra, sondern auch
ad eXLIra Immer wieder hieflß C: dass das [0)1VA etztlich zusammengekommen
sel, die „Zeichen der Zeit lesen“. Wie würde sich das ekre ber den
Ökumenismus auf diesen Versuch auswirken? urde gyelingen, die „Zeichen
der Zeit gemeinsam lesen“ oder doch die rundlage dafür egen, dass S1Ee 1n
Zukunft gemeinsam gelesen werden konnten?
Zwischen der en und vierten Session fand eın intensiver Austausch ber
diese Fragen sStTa’ Die olfinungen gıngen LLUT Z 'Teil 1n ung. OWO das
ekre ber die Miıssion als auch die Pastorale Konstitution über die Kirche In der
Welt DON heute sprechen ausdrücklich VON der Notwendigkeit, sich m1t den nge_
trennten ern  66 abzustimmen. Zu einem wirklich gemeinsamen Lesen kam
aber N1IC DIie Pastorale Konstitution blieb eiIn Wort der römisch-Ratholischen
Kirche die Welt Und bis eute geht die römisch-katholische Kıirche davon aus,

das EUZNIS der Kirche 1n der Welt allein zuständig sSein



Das Il
Vatıcanum

Äm Dezember 1965 fand Z SCHIUSS des Konzils auf dem Petersplatz eine

heute und oroße es  on statt 1ne eihe VON prechern Wan: sich 1 amen des
Konzils verschiedene ektoren der Öffentlichkeit Wissenschaftler, heiter

MOTrgen INe
Diskussion us  z und bot ihnen aufgrund der Pastoralen Konstitution einen {Henen und

ansparenten 1  0g
Wie STe damıiıt vlerz1g Jahre danach? War die Pastorale Konstitution wirklich
das Wort der Kirche, das gehö werden musste ” Wenn ich den Text eute wieder
lese, habe ich 1 Blick aul diese rage cht Zweilel, sondern komme mehr
und mehr ZU Schluss, dass das ONZ e1ine ption jestgeschrieben hat, die den
„Zeichen der Z tu cht gerecht wurde. DIie Pastorale Konstitution eın
prophetisches Wort Die Kirche hat sich miıt diesem Text 1n erster Linie dem e1s
der sechziger Jahre
DIie Konstitution hat YEWISS beträchtliche uswirkungen gehabt. Sie hat wesent-
lich dazıu beigetragen, dass sich das Bild der römisch-katholischen Kirche 1n der
Offentlichkeit verändern egann Sie hat dem sozijalen Engagement der Kirche

Gewicht gegeben Die Ansätze des Konzils wurden kurz ach dem [0)1VA
VOI aps Paul VI 1n selner Enzyklika ODULOTUM Progressio och vertieft Was
ber heute erstaunt, ist der ms dass 1n der Konstitution jeglicher Hinweis
auf die ökologische Krise fehlt Das ema des extes ist der Mensch, der dank
selner Intelligenz und selner aulßerordentlichen aben die Natur mehr und mehr

beherrschen Er ist berufen, eine gerechtere und menschlichere ese
schafit aufzubauen. Gewiss Sspricht der Text auch VON der Zweideutigkeit mensch-
en Handelns, die etonung liegt aber aul den wissenschaftlichen und morali-
schen Errungenschaiten, deren das menschliche Wesen lahig 1st. Kein Wort ber
die Zerstörungen, die menschliches Handeln 1n es chöpfung anrichtet, ber
die ünderung der Ressourcen und die Verschmutzung VON Wasser, Luft und
en
Es ware cht gerecht, den Autoren der Konstitution diesen ange. ZUuU Vorwurt

machen. /Zur Zeıit des Konzils wurde der Ernst der ökologischen Krise LLUT VOI

wenigen gesehen WOo die Entdeckungen 1 Bereich der atomaren Forschung
manche aufgeschreckt en, das Vertrauen 1n Wissenschaft und Technik
och ungebrochen. Kontinulerliches wirtschaftliches acAstum schien keine
TODIeme aufizuwerfen, sondern konnte uneingeschränkt gepriesen werden. DIie
Prnorntät des Konzils bestand darin, den Kontakt miı1t der modernen Welt herzu-
stellen Es ist darum verständlich, dass sich N1IC. auft eine tische Auseinan-
dersetzung miıt der Moderneel In den iIolgenden Jahren, VOT allem se1t 1990,
hat das Magisterium eue Akzente YESETZT. DIie Gefahr, dass der Mensch sSe1INn
eigenes Überleben auf diesem Planeten rage Ste 1n mehreren
päpstlichen Texten erwann: und iehlt N1IC Aufrufen mehr Verantwor:
tung gegenüber den aben VON es chöpfung. AsSSsS sich also dass der
ange der Konstitution inzwischen korriglert und ehoben ist”
Das Problem der Pastoralen Konstitution liegt meılines Erachtens eier. DIie
ökologische Krise die rage ach der Stelung des Menschen 1M Ganzen der
chöp ng aul. Wer S1Nd menschliche Wesen, inmiıtten der esamtheit VOIN



Der ensches Geschöpien ‘ elche Rolle oMm uns z11? Von vielen Seiten 1sSt eute der
Z/entrum undVorwurftf hören dass die üdisch hristliche Tradıtion 1TSC der heut1
Gipfel der

ZEN ökologischen Zerstörung trage Mehrere Argumente werden vorgebracht In Frde
erster 1nı€e T:wieder auft den Auiftrag hingewlesen Gott den Menschen
be]l ihrer rschafiung gegeben hat „Seid Iruchtbar und mehre euch und E  et die
Erde und mMaC S16 euch unte und erIrsche ber die Fische Meer die
öge. des Himmels und das Vieh und alle Tiere die sich auft der Erde
(Gen 28) DIie er fügen hinzu dass die etonung der totalen ndersartig
keit es der silıchen Tradıtion den gyöttlichen Charakter der Natur
rage STEe und damıit der Ehrfiurcht VOI dem en den en entziehe DIie
atur durch den STliıchen Glauben Z blofßen Objekt egradie und
111 die Hände des Menschen gyele
Es ass sich leicht ZEISECN dass dieser orwurt auft issdeutung der
biblischen exte ern Die Berufung des Menschen esteht N1C darın die
Welt beherrschen sondern S16 pllegen Das Zeugn1s des Alten es  eNts

SIN esamtheı1 1ST C uirut ankbarkeit gygegenüber dem chöpfer
Mehrere Psalmen SiNnd diesem ema gyewldmet Israel Kontakt 90088 der
Erde Es davon überzeugt VOIl Gott selbst als ohnung Trhalten
aben Es sich SCe1NeT erantwortung für diese (Jabe bewusst Es mMusste

orge dass das Land
iruchtbar blieb kKıne lange Reihe VOIl
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werden dass die hristliche Tradition
VOT allem die en des Westens
diese SCHe 1C N1IC allen Zeiten hochgehalten hat Seit Augustin hat
sich der sTlıchen eologie e1iNn unD1  scher Anthropozentrismus durchge
eTtz Die besondere Rolle des Menschen der chöpfung überbetont Er 1ST
das Ziel und die Krone der Schöpiung Er 1ST Gottes Ebenbild und hat allein die



Das ll. Fähigkeit, aut seinen Anruft antworten DIie Gabe der Vernunit hebt ihn Aaus
Vatıcanum
euTte und

allen übrigen Geschöpfen heraus, und ist darum auch das aller Dinge DIie
atsache, dass aut dem biblischen Zeugnis 'Teil der chöpfung 1St, 1n den

MOTrgen INe
Diskussion Hintergrund gedrängt Es kann aum eiIn Zweilel Se1IN, dass dieses Verständnis

des Menschen ökologischen Unvernunft VOT allem der westlichen Natiıonen
beigetragen hat und bıs Z heutigen Tag weıter beiträgt.
Und dieser liegt die CAWACNeEe der Pastoralen Konstitution. In tast
aturaler Weise INnm: S1e 1n diese Überbetonung ein Sie STE olgende
rage Was en die Kirche ber den Menschen” elche Orlentierungen
mMuUusSsen vorgeschlagen werden den ıulbau der heutigen Gesellschafit? elche
Bedeutung omMm dem Menschen 1mM Universum etztlich Z11? Ihre
beginnt dann m1t dem lapıdaren Satz „ES ist last einmütige AuHassung der
Gläubigen und der Nichtgläubigen, dass alles auft en auft den Menschen als
selinen und öhepun. hinzuordnen ist. (GS 12) Damıiıt ist der Ton
den Rest der ÄAntwort gegeben Hören WITFr, Was der Text ber den Menschen

hat

In Teilnahme IC des göttlichen (rjeistes urteilt der ensch richtig, AaSS e2Tr UNC.
SeINE Vernunft die Inqgwe. Uberragt. In unermüdlicher Anwendung sSeiner (jeistesan-
agen hat er Im Laufe der eit die empirischen Wissenschaften, die Technik und SeINe
geistige und Rünstlerisch Bildung sehr entwickelt In UNsSserer Zeit hat er mit UNGE-
wöhnlichem OLQ hesonders die materielle Welt erTorsc und Sich dienstbargemacht
V Die Vernunft ist NIC: auf die bloßen Phänomene eingeengt, sondern
geistig-tiefere Strukturen der Wirklichkeit mıt wahrer Sicherheit erreichen, enn SIE
auch nfolge derunAT  s Teil verdunkelt und geschwächt ist (GS 15)

Oder: ber nur frei hann der ensch Sich ZUM Guten hinwenden. Und diese reinel
schätzen UNSerTe Zeitgenossen hoch und erstreben SIE eidenschaftlich Mit ecC. anl
Eine solche uUurde erwirbt der ensch, ennn er sich aUsSs er Knechtscha der
Leidenschaften befreit und Semn ıel In freier Wahl des Guten verfolgt SoOWIe Sich die
geeigneten Hilfsmitte wirksam und In angestrengiem Bemühen verschafft (GS /)

Wird durch diese Auszüge cht deutlich, dass die Konstitution die ökologische
Krise N1C N1IC erkannt hat, sondern SORar ente Yyesetzt hat, die 1n die
entgegengesetzte Richtung welsen” Mit ihren Thesen DON der des Menschen
IM (Janzen der CNO  Ng hat SIE SICH Im TUn das Te der oderne eigen
gemacht.
Nochmals zurück Zl niang. DerACauf das ONZ nach vlerz1ig Jahren
ze1gt, WwI1e sehr manche Aussagen der Ng der sechziger Jahre verhalitet
sind Das ilt die Außerungen ber die ökumenische Bewegung Durch das
ekre ber den Okumenismus ist vieles angestoßen worden. 1neC1a0n
1st eNTtsS  en Sie 1LULUSS gemelinsam analysiert und interpretiert werden. E1n

Aufbruch ist angesagt. Das ilt aber auch für den Versuch des Konzils, die
Zeichen der Zeit lesen. DIie Konstitution ber die Kirche der heutigen Welt



Der Menscherwelist Ssich eute als utieist unzureichend. Die Horizonte abDen sich 1n den vier
VEISANZCNHCN ahrzehnten 1n vieler 1NS1IC verschoben. Wir stehen VOT Zentrum und

Gipfe/ derHerausforderungen, die ach eliner rufen. Zeichen der Zeıit, die bisher radeunbeachtet gye  ©  en WAaICI, Sind unmissverständlich ichtbar gyeworden. Sollten
darum N1IC Wege nden, S1e gemeinsam lesen und eantworte


